
Seite 16 FNP FRANKFURT Freitag, 9. Mai 2008

Marl Rupp muss
über den Main

Frankfurt. Hakennase, zerbeul-
ter Trenchcoat, Zigarette im
Mund und immer für einen
Schoppen zu haben – das ist
Marl Rupp, der Kommissar aus
Sachsenhausen. Seit zwei Jah-
ren sind die Comics des kauzi-
gen Apfelwein-Marlowes jetzt
jeden Freitag in der FNP zu le-
sen. „Ich bin grade am hun-
dertsten“, sagt Zeichner Wolf-
gang Moosbrugger stolz. Grund
genug für ihn, in der kommen-
den Woche eine Ausstellung in
der Heussenstamm-Galerie eine
zu organisieren.
Auch dabei ein wichtiger Be-
sucher: Marl Rupp. „Am Ein-
gang wird eine Auswahl der
Comics gezeigt“, sagt Moos-
brugger. Allerdings nicht in der
normalen Größe, sondern stark
vergrößert. Als besonderes Bon-
bon präsentiert der Zeichner
dazu zehn original Skizzen.
„Die sind oft noch interessan-
ter, als das fertige Produkt.“
Weiter geht die Ausstellung
dann im Obergeschoss – aller-
dings ohne den schoppentrin-
kenden Kommissar. „Ich will
zeigen, dass ich auch andere Sa-
chen kann“, sagt Wolfgang
Moosbrugger, der sich selbst
nicht gerne als Künstler be-
zeichnet. „Zeichner ist mir lie-
ber.“ Und so sind dort mit Pas-
tellkreide gezeichnete Lein-
wandbilder zu sehen. Außer-
dem hat Wolfgang Moosbrug-
ger zwölf Jahre lang für das In-
nenleben von Überraschungsei-
ern gezeichnet. „Ich habe rund

300 Ü-Eier gefüllt“, sagt Wolf-
gang Moosbrugger. Jedes dieser
Eier sei etwa 1,6 Millionen Mal
für ganz Europa produziert
worden. Unbewusst ist also fast
jedes Kind in Europa mit sei-
nen Entwürfen in Kontakt ge-
kommen. Einer dieser Entwürfe
wird auch in der Ausstellung
zu sehen sein.
„Für mich ist auch das Kunst,
ebenso wie Comics“, sagt Wolf-
gang Moosbrugger. Nach dem
Ende seiner Zeit für die Über-
raschungseier hatte er die Figur
des Marl Rupp aus der Schubla-
de gezogen. Ursprünglich war
der kauzige Kommissar näm-
lich schon an „einem fahlen,
feuchten Novemberabend
1990“ geboren worden. Doch
zunächst musste der Zeichner
die Idee für Jahre auf Eis legen.
Nach dem Ü-Ei-Ende war dann
aber die Zeit des Marl Rupps
gekommen. Dass die Auswahl
auf ihn viel, sei kein Zufall ge-
wesen, „auch wenn ich Comic-
Charaktere ohne Ende habe“.
Eines der zentralen Argumente:
„Der Bezug hier zu Sachsen-
hausen.“ Sein Revier im Stadt-
teil war Wolfgang Moosbrugger
bestens bekannt – hier war er
zur Schule gegangen und hat
außerdem seit 2002 sein Atelier
in der Stegstraße.
Seit der WM 2006 erscheinen
die Comics jetzt jeden Freitag
in der FNP. „Die Redaktion
fand die Idee damals nicht so
schlecht, weil es noch keinen
Comic in der Zeitung gab.“

Der Kontakt kam über eine Re-
dakteurin zustande, die in der
selben Straße wohnte wie Wolf-
gang Moosbrugger. Mittlerwei-
le ist der kauzige Kommissar
längst Kult und aus der FNP
kaum noch wegzudenken.
„Die Ideen gehen mir nie

aus“, sagt Wolfgang Moosbrug-
ger. Ein direktes Feedback der
Leser, die ihm auch immer wie-
der Anregungen geben, erhalte
er vor allem im Revier, also auf
den Straßen Sachsenhausens.
Doch mit dem eindeutigen Fo-
cus auf den Stadtteil könnte es
bald vorbei sein: Der Zeichner
plant, dass Marl Rupp den
Main überquert. „Ich überlege
noch warum, schließlich hasst
er das“, sagt der Zeichner. Aber
auch da hat er schon Ideen: Er
könnte über den Eisernen Steg
schlafwandeln, vielleicht auch
weil Hannelore Elsner („die
Hanni“) den besten Kommissar
der Stadt zur Hilfe ruft. Ermit-
teln könnte er dort wieder in
skurrilen Fällen: Beispielsweise
ist die Spitze des Doms geklaut
oder im Main fehlt das Wasser.
„Man könnte ja den Fluss dann
mit Schoppen auffüllen“, nennt
der Zeichner eine Marl-Rupp-
typische Lösung. (ses)

Die Marl-Rupp-Jubiläumsausstellung
wird am Dienstag, 13. Mai, eröffnet.
Anschließend ist sie bis Freitag,
16. Mai, täglich von 12 bis 18 Uhr
in der Heussenstamm-Stiftung,
Braubachstraße 34, zu sehen.
Weitere Infos und den Fanshop
mit allen Heften gibt es im Internet
unter www.marl-rupp.de.

Nicht in klein,
wie in der FNP
immer zu se-
hen, sondern
riesig sind die
Comics des
Marl Rupp von
Zeichner Wolf-
gang Moos-
brugger, die er
für die Ausstel-
lung in der
Heusenstamm-
Galerie hat an-
fertigen lassen.
Stolz lässt er
sich dazu mit
den Riesenaus-
gaben auf der
Straße ablich-
ten Natürlich
sind dabei
aber nicht alle
Comics (Moos-
brugger arbeit
gerade am
hundertsten
für die FNP)
zu sehen. Aber
eine illustere
Auswahl hat
der Zeichner
des kauzigen
Kommissars
getroffen. Als
besonderen
Höhepunkt
präsentiert er
außerdem
zehn original
Skizzen seines
Kult-Comics.
In der Ausstel-
lung werden
dazu auch an-
dere Werke
von Wolfgang
Moosbrugger
gezeigt. Dazu
gehört ein Ent-
wurf für den
Inhalt von ei-
nem Überra-
schungs-Ei.
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Leberecht-Pokal geht erstmals an Weißfrauenschule

Abdessammad (in Blau) feiert mit seinen Kamera-
den den Sieg der Weißfrauenschule. Foto: Seuffert

Frankfurt. 50 Jahre alt werden
musste die Weißfrauenschule,
um den größten sportlichen Er-
folg feiern zu können. Sie ge-
wann gestern das Fußballtur-
nier der Frankfurter Förderschu-
len. Im Endspiel besiegten die
„Weißfrauen“ die Hallgarten-
schule deutlich mit 4:1.
„Dass wir ausgerechnet in un-

serem Jubiläumsjahr gewinnen,
freut uns natürlich besonders“,
sagte Betreuer und 2. Konrektor
Jens Bachmann. Als Belohnung
durften die Kicker im Alter von
14 und 15 Jahren nicht nur den

Pokal der Leberecht-Stiftung
der Frankfurter Neuen Presse
mit nach Hause nehmen, son-
dern sich noch über ei-
nen Döner oder ei-
nen Besuch bei
McDonald’s
freuen. „So et-
was gibt es
sonst nicht, aber
das haben sie sich
verdient“, sagte Bach-
mann.
Dabei wartet auf die Weiß-

frauenschüler noch eine größere
Herausforderung. Am 5. Juni

geht es nach Grünberg (Kreis
Gießen) zur Landesmeister-
schaft. Auch der unterlegene Fi-

nalgegner ist mit dabei.
Besonders erfreu-
lich, so Bach-
mann, war aber
vor allem der
faire Turnierver-
lauf. Das sei nicht
immer so gewesen.

„Als wir vor 20 Jahren
begannen, gab es teilweise hefti-
ge Auseinandersetzungen.“ Das
sei heute anders. Auch wenn es
immer mal wieder Rückschläge

gebe, wie im vergangenen Jahr.
Da hatte sich ein Team als
schlechter Verlierer gezeigt und
randaliert. In diesem Jahr durf-
ten sie nicht mitmachen.
Über eins ärgert sich der Kon-

rektor allerdings mächtig: Die
fehlende Anerkennung für seine
Jungs. „Da sind Talente dabei.
Aber als Förderschüler haben
sie einen Stempel: zu problema-
tisch.“ Die Fußballvereine igno-
rieren die Nachwuchskicker.
Vielleicht wird das ja anders,
wenn sie die Hessenmeister-
schaft holen.(sö)

Starkoch findet
Frankfurt toll

Frankfurt. Obwohl er eine
Kochschule auf Ibiza betreibt,
liebt Fernsehkoch Mirko Reeh
Frankfurt mehr als die Son-
nen- und Partyinsel
im Mittelmeer.
„Frankfurt wird
grundsätzlich unter-
schätzt“, sagte der
quirlige Koch am
Mittwochabend der
dpa in Frankfurt.
Wenn man die hessi-
sche Metropole rich-
tig kennengelernt
habe, müsse man sie
ganz einfach lieben.
„Schon wenn ich über Frank-
furt fliege, fühle ich mich da-
heim.“
Der 1976 in Bad Hersfeld

geborene Reeh führt seit
2006 das „Wilmenrod-Restau-
rant“ in Königstein im Tau-
nus. Er gilt als einer der erfolg-

reichsten Köche,
wenn es um die Um-
setzung internatio-
naler Rezepte in der
heimischen Küche
geht. Im Herbst wird
der vor allem durch
seine Fernsehauftrit-
te und seine Koch-
bücher bekannt Ge-
wordene so richtig
in Frankfurt hei-
misch: In der Wie-

senstraße 33 (Bornheim) wird
er das Reehstaurant eröffnen.
Seit 2004 betreibt Reeh dort
bereits eine Kochschule.

Mirko
Reeh

Städel-Vize wird
Uni-Professor

Frankfurt. Jochen Sander,
stellvertretender Direktor und
Kustos für Deutsche und Nie-
derländische Malerei vor 1800
am Städel Museum,
wird ab dem Winter-
semester auch Pro-
fessor an der Goe-
the-Universität. Im
Städel behält er sei-
ne Position. Um die-
se einzigartige Syner-
gie zu erzielen, ha-
ben die Goethe-Uni-
versität und das
Frankfurter Städel-
Museum gemeinsam
die Städel-Kooperationsprofes-
sur eingerichtet.
Zudem wird im Städel ab 1.
August Andreas Schumacher

neuer Sammlungsleiter für das
Fachgebiet Romanische Schu-
len bis 1800. Er wird damit
Bodo Brinkmann nachfolgen,

der im Juni als Kus-
tos für alte Meister
an das Kunstmu-
seum Basel wechselt.
Andreas Schuma-

cher wurde 1974 in
Rheinhausen gebo-
ren. Er studierte
Kunstgeschichte, Ge-
schichte und Germa-
nistik in Bonn und
Florenz. Er promo-
vierte bei Prof. Georg

Satzinger zum Thema „Mi-
chelangelos teste divine. Ideal-
bildnisse als exempla der Zei-
chenkunst“.

Jochen
Sander

Rürup redet mit im
Renten-Gespräch

Frankfurt. Gar lustig geht’s
auf dem Wäldchestag im
Stadtwald zu. Gar nicht lustig
ist die Diskussion über den
Generationenkon-
flikt, in der Rentner
und junge Leute auf-
einander losgehen
und die am Wäld-
chestag (13. Mai)
beim HR-Stadtge-
spräch fortgesetzt
wird. Moderiert von
Philipp Engel, wird
die Sendung von
22.15 bis 23 Uhr live
ausgestrahlt. Zum
Thema „Die neue Macht der
Rentner“ diskutieren Bert Rü-
rup („Rürup-Rente“, Wirt-
schaftsweiser), der CDU-Bun-

destagsabgeordnete Andreas
Storm („Unser Rentensystem
ist gerecht!“) und Johannes
Vogel vom Bundesvorstand

der Julis („Die Jun-
gen sind die Verlie-
rer!“). Zur Sprache
kommen Fragen wie:
„Die Rentenerhö-
hung ist beschlossen
– aber ist das ge-
recht?“ Hintergrund:
Deutschlands Rent-
nern geht es so gut
wie keiner Generati-
on vor ihnen – und
sicher auch nicht

nach ihnen. Haben die Politi-
ker alle Generationen im Blick
oder sind sie mit der Rentener-
höhung nur auf Wählerfang?

Bert
Rürup

Gegen alles ist ein
Kraut gewachsen

Frankfurt. Das als „Unkraut“
völlig verkannte Gewöhnliche
Schöllkraut (Chelidonium ma-
jus L.) wird im Botanischen
Garten der Universität Frank-
furt sorgfältig gehegt und ge-
pflegt. Im Heilpflanzengarten
wächst es auf den Beeten „Ver-
dauung“ und „Krämpfe“.
Krampfartige Beschwerden der
Gallenwege und des Magen-
Darm-Traktes sollen mit Tee
aus den Alkaloid-haltigen Blät-
tern und Blüten des Mohnge-
wächses gelindert werden kön-
nen. Der intensiv gelbe Pflan-
zensaft wird in der Volksheil-
kunde äußerlich gegen Warzen
empfohlen.
Von „Aroma“ bis „Verstop-
fung“ bieten 13 Beete, nach
Anwendungsgebieten geord-
net, einen Überblick über be-
kannte Heilpflanzen aus aller
Welt. „Für Botaniker ein gro-
bes Durcheinander, für Phar-
mazeutiker aber nicht“, sagt
Theo Dingermann vom Insti-
tut für Pharmazeutische Biolo-
gie. Gegen Verstopfung emp-
fiehlt der Professor Medizinal-
Rhabarber (Rheum palmatum
L.). Die in Asien beheimatete
Staude enthält Anthraglykosi-
de und Gerbstoffe. Man sollte
sie nach dem Rat von Dinger-
mann abends einnehmen,
denn danach könne man das
Haus kaum noch verlassen.
Weitere Vorschläge gegen Ver-
stopfung: Flohkraut, Hundsro-
se oder Saat-Lein.
Für die moderne Pharma-
Industrie sei die Heilkraft der
Pflanzen nach wie vor von

großer Bedeutung, sagte Din-
germann. Etwa drei Viertel al-
ler Medikamente hätten Na-
turstoffe zum Vorbild.
„Theoretisch ist jede Pflanze
eine Heilpflanze.“ Erst vor
60 Jahren sei im Madagaskar-
Immergrün ein Wirkstoff ge-
gen Leukämie gefunden wor-
den, der die Überlebensrate er-
krankter Kinder von 10 auf
95 Prozent erhöht habe. Viele
chemische Wirkstoffe sind
Nachbauten aus der Natur,
nur von ganz wenigen Pflan-
zen wird der Wirkstoff direkt
verwendet wie etwa Morphi-
um und Codein aus Mohn
oder Taxol aus der Eibe gegen
Brustkrebs. Etwa zehn solcher
Pflanzenstoffe würden in der
Pharmaindustrie genutzt; sie
synthetisch zu erzeugen, sei
unwirtschaftlich, sagte Dinger-
mann.
Rund 80000 Heilpflanzen
seien weltweit bekannt, das sei
etwa ein Fünftel aller leben-
den Pflanzenarten, sagte Prof.
Rüdiger Wittig vom Institut
für Ökologie, Evolution und
Diversität. Mehr als 15000 Ar-
ten seien in ihrem Bestand ge-
fährdet oder vom Aussterben
bedroht. Auch in Deutschland
sei jede fünfte wildwachsende
Blütenpflanze medizinisch
nutzbar, darunter Johannis-
kraut, Baldrian, Schlüsselblu-
me oder Weißdorn. Spitzenrei-
ter in der medizinischen Ver-
wendung von Pflanzen ist
China, das 36 Prozent der dort
wachsenden Arten für Heil-
zwecke nutzt.


